
12 der Insassen. Die übrigen finden wir zum großen Teile wieder unter dem Pfarrkle-
rus der Diözesen Metz und Trier, Luxemburg, Speyer und Straßburg28

.

Unter dem Nationalkonvent traten die antikirchlichen und antichristlichen Kräfte
offen hervor. Die Mehrheit der Versammlung unterstützte die Versuche, eine Religi¬

on der Vernunft zu etablieren. Sie ließ auch den Repräsentanten in Mission freie
Hand, die eine Politik der Entchristlichung betrieben. Man denke nur an die Rolle
von Philipp Jakob Rühl, Sohn eines Wormser Pfarrers, der in Reims das Gefäß mit
dem heiligen Öl zerbrach. Anton Baur schildert in seinen Aufzeichnungen, wie der
Prozeß der Entchristlichung in der Stadt Saargemünd und in dem Departement der
Mosel verlief. Die Saargemünder Pfarrkirche wurde von der Armee beschlagnahmt;

Soldaten hatten im Pfarrhause Quartier bezogen. Während Anton Baur seine letzte
Taufe in der Sakristei der Kirche vornahm, wurde er von Soldaten verlacht und ver¬

spottet. Bis 4. Januar 1794 las er noch in seinem Hause die Messe.

Anfang 1794 hatte auch die antikirchliche und antichristliche Agitation ihren Höhe¬

punkt erreicht. Die Saargemünder Jakobiner hatten nicht nur zu einem Autodafé
eingeladen, vor dem Geistliche ihren Irrlehren abschworen. Sie führten auch eine

patriotische Prozession durch die Stadt, bei der das liturgische Gerät der Pfarrkirche
zum Gegenstand des Gespötts wurde. Der christliche Gottesdienst wurde durch den

Kult der Vernunft und den Kult des Vaterlandes ersetzt. Nach diesen Ereignissen

verzichtete auch Anton Baur auf seine Funktionen als Pfarrer wie als Priester. Der
Distrikt nahm mit Befriedigung zur Kenntnis, daß der Bürger Baur nun ein nützliches
Mitglied der Gesellschaft werde; er gebe damit anderen Geistlichen ein Beispiel.
Anton Baur will uns glauben machen, daß solche Akte allgemein üblich waren, um

der Verfolgung durch die Terroristen zu entgehen, wie er die radikalen Jakobiner
bezeichnet. Es war jedoch eine Illusion zu glauben, daß er nach dem Verzicht auf
seine kirchlichen Ämter unbelästigt bleiben würde.

Es war vor allem der Repräsentant La Coste, der mit Fanatismus gegen alle Geistli¬

chen des Departements Mosel vorging. Alle Geistlichen sollten verhaftet werden; sie
seien nicht nur Feinde der Vernunft, sie seien auch für die vielen Feuersbrünste ver¬

antwortlich, die in den Dörfern des Departements ausgebrochen seien. Auf Grund
einer Anweisung von La Coste wurden die Kleriker in die Zitadelle von Verdun
gebracht. Der Pariser Wohlfahrtsausschuß sollte dann über ihr Schicksal entscheiden.
Wenn wir Anton Baur glauben können, unternahmen seine Saargemünder Freunde

alles, um ihn vor der Deportation zu retten. Sie machten ihm schließlich den Vor¬

schlag, die Ehe mit seiner Cousine Anne-Marie Ristenbühler einzugehen, die ihm seit

1792 den Haushalt führte. Es gab nämlich ein Dekret des Konvents vom 20. Novem¬

ber 1793, das alle verheirateten Priester von der Deportation ausnahm, ob geschwo¬

ren oder ungeschworen. Anton Baur hatte zwar nach seiner Darstellung die Absicht,

28 Zenz, S. 142 ff.
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